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GESANG VOM BERGE

Der Du die Berge bewegst und die fernen Meere,

Selber im Berg und im Wind und im tiefen Meer,

Auf weißen Gletschern schimmerst, auf meinen Händen,

Im selig Blauen wohnst und in schaurigen Schlünden

Unwandelbarer, Vielgestaltiger, treu im Wechsel,

Den wir heute ahnen und morgen nicht,

Erschauernd fühl' ich Dich hier oben

Mit überquellenden Augen.

*

Der Du in Dir bist und nie außer Dir,
Selig in Deiner Gestalt in lauter Stille kreisest,

Der Du selber gesetzt bist zum Kampfe wider Dich selbst,

Um nicht zu erstarren in Deinem Glück,
Freund Dir und Feind, Erhalter, Zerstörer, Erneu'rer,
Leben und Tod und Lust und Leid und Trauerlust,

Honig aus allen Waben,

Dir ein buntes Kampfspiel ohn' anderes Ziel als Dich,
Deines Atems verspüre ich einen Hauch.
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Der Du Dir Gleichnisse schaffst,

Die da im Blauen schweben und schillern,
Die auf der Matte blühn und wie kleine Sonnen strahlen,

Die da Städte bauen und wieder zerstören und bauen.

Wesen wie wir, die wir Dich in uns tragen,
Wie das Türmchen am Turme den Turm;
Der Du nichts bilden kannst, worin du nicht bist,

Wie wir nichts aus uns bilden, das nicht unseres Wesens ist,

Der Du uns wachsen lässt, uns freuen und leiden und in
Dir sterben,

Dir ein nötiges Spiel, uns eine heilige Not;
Der Du die Sonne drehst und die Erd' und die Sterne nach

gold'nem Gesetz,
Selbst in der Sonne, im Stern, gehorsam Deinem Gesetz;

Goldene Mitte Du,

Der Du Dich ewig um Dich selber drehst in Seligkeit

Und Deine Welten um Dich kreisen lässest,

Der Du von Ewigkeit bist ohn' Anfang und Ende,

Der Du auf allen Leuchtern brennst, die Dir leuchten,

In allen Rädern sausest, die Dir sausen,

Feiern will ich Dich mit meinem Leben und Werk,

Ich, der Dir gleicht wie das Blättlein am Baume dem Baum,

Dich, der in mir ist wie der Baum im Blatt.

Nennen will ich Dich mit frommen Lippen ohne Namen,

Lebendiges, zu groß für Worte aus unserem Mund,
Dass alle, alle, die in Dir erschauern,
Sich die Eimer reichen und Hammer und Kelle,
Einen Bau zu bauen ohn' Grundriss und Stein,

Darin ihre Herzen lebendig brennen in Deinem Atem

Und ihre Einsamkeit im gemeinsamen Reigen strahlt,
Wie der Stern in den Sternen und alle Sterne in Dir.

EMANUEL VON BODMAN

ein

386


	Gesang vom Berge

